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St Gallen
17. Juli I88B

für
ilrc&Ueften, 0ou=
raeiftcr,8ilbf)auer,
Sredjäler, @Iafer,
©tabeure, ©iirtler
Süfer, Sjafner,
Supferldjmiebe,
üüialer, 2#aurer=

meifter,2)ied)attifer
Sattler,Scpmiebe,
SdilojletSpenfller
Schreiner, ®tein=
bauer, äBafltter tc. fraltifle iBfäiter für die JUertMi

mit befonberer SBerttcEfidpigung ber

ftuuft tnt ^anbttjetf«
fjttœgcgtbcn untre fflittmtftung frfjinttj. f"ît|lfjnni)roerfi£r u. leiiinikrr.

@rfcf)eint je _Samfiag§ unb fojtet per Duartat 3r. 1. 80
Jfnferate 20 St§. per ljpaliige tßetitjeite.

IDodfcnfprud] :

IDas nicht gu cermeiben,
IThif tapfer man leiben.

"ü <§>.4 ~ü

Uchte foison fcrumuig.

@inc DolfSmirthfdjaftlicfjc [frage
Don großer Sidjtigfcit, bereu l'öfuug
allgemeines $ntereffe bietet, ift bie

Gauerhaftmadjung bcS bearbeiteten

£olgeS.
@S fanit ber aufmerffamen 93eob=

adjtung nidjt entgehen, mic Biete £>olg«

bauten unb £olggegcnftänbe alter 2trt
ot)ne genügeubcu <2d)uh ber Witterung
unb beut Serberben, beut ©chmamin

unb ber [faulnig preisgegeben merben, bereu Ipattbarfeit
auf einfache Seife mit unbebeutenben Soften mejentlid) er«

höht merbeu tonnte.
£>ic bisher gum .Qmccf ber Sonfcroirung beS fpotgeS

meift übCirl)en Gelfarben« unb £f)eeranftricf)e mirfen feineS«

mcgS in ber ermarteten Seife, benu fie beefen groar bie

Oberffädje, halten baburd) 8uft unb iJiäffe ab, hebern aber

in gleichem Sîage burd) Serftopfung ber ißoren bie Ser«

bunftung unb fiifjren fomit ©rftiefen beS JpolgeS fjerbei, fo

bag bei gar nidjt geftridjenen folgern oft eine längere ®auer=

haftigf'eit bemcrf't merben tonnte. Sei ber IpotgfonferBirung
gitt eê eben, nidjt nur 8uft unb Saffcr abguf)alten,

fonbern and) Sïittet gnr Itnfdjäbfidjmadjung ber inneren

ftidftofffjaltigen Sörper gnr Sermcnbung git bringen.
53ei ©rogbetrieben, g. S. für ®ifenbai)ufd)mellcn unb

£etegrapbenftangen, mirb eine rationelle ®aucrf)aftmad)ung
meift in ben fjmprägniranftatteu erreicht, atteiu biefe 2(rt

ber Sefjanblung ift auSfdjtieg(id) für transportfähige .fpölger
unb fomit nur in bcfdjränftem iOfage mögtid).

®S mirb batjer für unfern SeferfreiS oon ^utereffe
fein, ein ^mprägntröl fennen gu fernen, roetdjcS, antifcp«
tifd), b. g. fäufnigmibrig mirfenb, auf cinfadjfte Seife mit
bem ißinfet aufgetragen unb bntjer überall üermenbet merben
fann, metdjeS nidjt nur auf beut .polge haftet, fonbern auch
in baSfetbe einbringt, einen gefdjmaefoollen Farbton oerfei^t
unb gfeidjgeitig in [folge feiner Sifligf'eit eine aftgemeine
Stnmenbung ermögtidjt.

Giefe ©genfdjaften erfüllt bas Kar bolin cum 21 oe«

narins, ein ^mprägnir« unb 2Inftrid)öl, metcheS Dor elf
fahren erfnnben mürbe, fid) aber erft mäfjrenb einer gc«
nügenben ^cit praf'tifd) bemätjrcn mußte. GaSfelbe hat fid)
in [folge feiner unbestreitbaren Sortfjeite in Scgug auf
Sonferoirnng atter bamit behanbetten .fpotgarten unb feines
bittigen ißreifeS im $n« unb 2titSlanb rafdj beliebt gemadjt.

Son gasreichen oorliegenben 2ltteften ermähnen mir
ben 2lbfd)nitt eines Bon einer beutfdjen @ifenbaf)n«Serma[«
tung im Januar 1885 auSgefteltten $eugniffeS, metdjeS
über Sarbotineum 2toetiariuS mie fofgt tautet:

„Son gmei burd) „ßerfdjneiben eines uttb beSfetben
„fiefernen GieteS erhaltenen Srcttftücfen, Bon metdjen
„gnr 2tnftetlung eines SerfudjS baS eine in ange«
„ftridjenem .Quftanb, bas anbere otjne 2lnftrid) im So«
„ben oergraben morben maren, geigte baS erftere nadj
„3 fahren feinertei DJIerfmate Bon [fäulnig, mährenb
„baS leÇterein angefaulem guftanbe angetroffenmurbc."
ferner fagt ber fönigt. preng. Saurait) 5- (äuget in

Schtreigerifche ßcmibtixmfsmetfter! uxmbet für (Euro Leitung!

8t (ZàUen
17. w» >S8ti

für
Architekten. Bau-
meister,Bildhauer.
Drechsler, Glaser,
Graveure, Gürtler
Küfer, Hastier,
Kupferschmiede,
Maler, Maurer-

meister,Mechaniker
Sattler,schmiede,
IchlosierSpengler
Schreiner, Stein-
Hauer, Wagner zc. Drâs'à ^satter îur âie Rerâ^att

mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Heraiiszezeben unter Mitwirkung schweiz. K"nsthnndmerkrr u. Techniker.

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. I. 80
Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile.

IDochenspruch:
Was nicht zu vermeiden,

tapfer man leiden.

Uelicr siolzlloiisttliiriiiig.

Eine volkswirthschastliche Frage
von großer Wichtigkeit, deren Lösung

allgemeines Interesse bietet, ist die

Dauerhaftmachung des bearbeiteten

Holzes.
Es kann der aufmerksamen Beob-

achtung uicht entgehen, wie viele Holz-
bauten und Holzgcgcnstände aller Art
ohne genügenden Schutz der Witterung
und dem Verderben, dem Schwamm

und der Fäulniß preisgegeben werden, deren Haltbarkeit
auf einfache Weise mit unbedeutenden Kosten wesentlich er-

höht werden könnte.

Die bisher zum Zweck der Konservirnng des Holzes
meist üblichen Oelfarben- und Thceranstrichc wirken keines-

Wegs in der erwarteten Weise, denn sie decken zwar die

Oberfläche, halten dadurch Luft und Nässe ab, hindern aber

in gleichem Maße durch Verstopfung der Poren die Ver-
dunstung und führen somit Ersticken des Holzes herbei, so

daß bei gar nicht gestrichenen Hölzern oft eine längere Dauer-
haftigkcit bemerkt werden konnte. Bei der Holzkonservirung
gilt es eben, nicht nur Luft und Wasser abzuhalten,
sondern auch Mittel zur Unschädlichmachung der inneren

stickstoffhaltigen Körper zur Verwendung zu bringen.
Bei Großbetrieben, z. B. für Eisenbahnschwellen und

Telegraphenstangcn, wird eine rationelle Dauerhaftmachung
meist in den Jmprägniranstalten erreicht, allein diese Art

der Behandlung ist ausschließlich für transportfähige Hölzer
und somit nur in beschränktem Maße möglich.

Es wird daher für unsern Leserkreis von Interesse
sein, ein Jmprägniröl kennen zu lernen, welches, nntiscp-
tisch, d. h. fänlnißwidrig wirkend, auf einfachste Weise mit
dem Pinsel aufgetragen und daher überall verwendet werden
kann, welches nicht nur auf dem Holze haftet, sondern auch
in dasselbe eindringt, einen geschmackvollen Farbton verleiht
und gleichzeitig in Folge seiner Billigkeit eine allgemeine
Anwendung ermöglicht.

Diese Eigenschaften erfüllt das Carbolin cum Ave-
narius, ein Jmprägnir- und Anstrichöl, welches vor elf
Jahren erfunden wurde, sich aber erst während einer gc-
nügenden Zeit praktisch bewähren mußte. Dasselbe hat sich
in Folge seiner unbestreitbaren Vortheile in Bezug auf
Konservirnng aller damit behandelten Holzarten und seines
billigen Preises im In- und Ausland rasch beliebt gemacht.

Von zahlreichen vorliegenden Attesten erwähnen wir
den Abschnitt eines von einer deutschen Eisenbahn-Verwal-
tnng im Januar 1885 ausgestellten Zeugnisses, welches
über Carbolinenm Avenarius wie folgt lautet:

„Von zwei durch Zerschneiden eines und desselben
„kicfcrnen Dieles erhaltenen Brettstücken, von welchen

„zur Anstellung eines Versuchs das eine in ange-
„strichenem Zustand, das andere ohne Anstrich im Bo-
„den vergraben worden waren, zeigte das erstere nach
„3 Jahren keinerlei Merkmale von Fäulniß, während
„das letztere in angefaultem Zustande angetroffen wurde."

Ferner sagt der königl. preuß. Baurath F. Engel in

Schweizerische Handwerksmeister! werbet für Lure Zeitung!
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Serlin in feinem befannten Serf „ipanbbudp für lanb»

mirtpfcpaftticpeS Sainocfen" über ßarbolineum loenariuS
golgenbcS:

„ßarbolineum, ein non ©ebr. loenariuS gu ©aual»
„gesteint gefertigtes, bünnflüffigeS Präparat, eignet fid)
„oorgüglicp gum Inftreiipen non folgern, meldje ftetS

„naß ober feuept bleiben, ober mo biefetben balb ber

„Säffc, balb bem Drodnen nuSgefctjt finb. Da S ßar»

„bolineum mirb in eifernen Ueffeln ftarf erpißt (e;iebc»

„punft 295"IS., fpeg. ©cm. 1,^) unb mit einem ge»

„möpnlicpen ißinfel aufgetragen. 8eiftungSfäpig!eit
„6 m per Silogramm. Die Sermcnbung ift fo»

„toopl bei grünem als and) bei lufttrodenem tpolge

„ erfolgreich."
Iber nid)t nur für gemöpnlicpen tpolganftridp, fonbern

and) gur Serpütuug ober gegen bereits eingetretene ©cpmatnm»
bilbung l)at fid) ßarboiincum loenariuS nad) oorliegenbcn
^eugniffen oollfommcn bemäprt unb eine lutorität in biefem

fÇadje, .Sperr ißrofeffor Dr. .spartig in Stümpen, fprid)t fid)
in feinem Serfc. „Die gerftörungen beS SaupolgeS burd)
Sßilge" baf)ingcl)enb aus, baß baS genannte Intifcptifum
gegenüber ben biSpcr angemanbten ©dpmammmittcln SU)»

cotpanaton unb lutimcrntion ic. gang entfepieben bcit Sor»

gng oerbiene. lud) gutn Drodenlegcn fenrljter Stauern,
gegen ©alpeterbitbung :c. mirb ßarbolineum locnarinS
fdjoit lange mit beftem ßrfolg oermenbet unb bietet fomit
bei Saulidjfeitcn bic mannigfaltigften Inmenbungen. Sei
.Spolg, mcldjcS fatt bamit geftrnpen ift, ift ein Serfaulen
ober ©djmammbilbung gang unbenfbar

fyür überfeeifdjc Sauber bürfte bicfeS Intifeptifum in»

foferit, als eS baS beut .Spolg fcpäblicpe Ungeziefer aller 2lrt
fern pält, befoubcreS gntereffe bieten.

DaS ßarboiincum loenariuS ift biinnflüffig unb ba»

per fepr ausgiebig, eS lägt fiep leicpt oerarbeiten, bringt in
baS bpolg ein, maept baSfelbe parter unb fd)üpt eS gegen
bie ßinfliiffe ber Sitterung. Seid)erc .fpolgartcn merben

entfdjiebcn miberftanbSfäpiger. ©iftftoffe entpält eS in feiner

Seife, and) ift eS niept fcuergefäprfid), fanu alfo, too bc»

fonbcreS ßinbringen in baS tpolg nötpig erfdfeint, ermärmt
aufgetragen merben, maS befonberS bei grünem bpolg ober

im Sinter anguratpen ift. kleinere ©tüde imprägnirt man
burd) ßintauepen. ßarbolinirtcS ipolg befommt ein pübfcpeS

nußbraunes luSfepcn, baS bie SOfafern burd)fd)etnen läßt.

©egenüber bidflüffigem Dpeer, ben eS infolge feiner
größeren luSgiebigfeit an Silligfcit unb Sirfung übertrifft,
üerbient ßarbofineum SloenariuS ftetS ben Sorgug, gegen»
über Delfarbanftricpen in allen benjenigen gälten, mo nid)t
auf ßrgielung eines beftimmten Farbtons, fonbern auf bit»

ligen, polgfonferoirenben Inftricp Sertp gelegt mirb.
Der Sm<§ ift berart, baß im Sergleid) gu genügenb

bedenben Delfarbanftricpen ein Inftricp mit biefem ipolg»
fonferbirungSöl Diel billiger gu ftepen fommt. ßarbolineum
löcnariuS ift baper Don nnbeftreitbarem Sertp für Sau»
gtoedc: gu unteren Salfenlagen, für ©tallgebälfe, ©icbel,
Seranben, Ipolgfcpuppen, Umgäunungen, Dpore, 8äben jc. ;
für ßifenbapnen unb Sergbau: gum Inftrid) aller
|)ölger, melcpe über unb unter ber ßrbe gur Inmcnbung
fomtnen; für bie ©roßinbnftrie: neben obigen Sermen»

büngSarten befonberS in fällen, mo .polgmerf ber ßin»
mirfnng fd)äb(icper Dünfte, ber geudjtigfeit ic. auSgefeßt

ift ; für © d) i f f S b a u, ,Sp a f e n» unb Safferbanten:
gur Daucrpaftmad)ung oon ipolgbrüden, ©cpleufcn, ©epiffen
unb fäprten, Safferräbern sc.; für tanbmirtpfd)aftlicpeS
^noentar, als : Idergcratpe, Sagen unb. Sarreu, Sfoften,
Sfäple, Safferfäffer u. f. m.

Sei ber Selicbtpeit, bereit baS Driginalfabrifat ßar»
bolineum locnariuS in Inerfcnnutig feiner Silligfeit unb

3medtnäßigfeit altgemein fid) gu erfreuen pat, f'onntc eS

nid)t ausbleiben, baß oon oerfepiebenen ©eitcn Sadjap»

mungen ocrfud)t merben, bie fid) aber bis pente auStfapmS»
loS als rninbermertpige Präparate (ßreofotößSompofttioncn)
ermiefen, unb bie tonfnmenten paben allen ©ruttb, auf ben

oolten tarnen ßarbolineum iPeitariuS gu aepten.

Die .sperren g. Sauer u. ßie. in Safel, mcld)e
ben llleinoerfauf beS äd)tcn Original »ßarbolineum 3loc» ]

nariuS für bie gange ©tpmeig in £)änben paben, paben

fid) bepufS ßrmöglid)ung fleincr praftifdier Scrfud)c bereit

erflärt, SßoftfotliS mit 4 Öiter franfo unb emballagefrei
à gm. 4. 50 gu oerfenbeu unb mit ^rofpcf't, fomie mit
jeber meitern münfepenSmcrtpen 31 its fünft gu bienen. ,gur
Sequemlicpfcit ber Ibncpmer finb in manepen Santoneu

lieber lagen erridptet.
Da ber Sonfum in biefem Sßräparat eine immer

größere luSbcpnung annimmt, fo glaubten mir, and) bie

©palten unfereS SlatteS einer ßrmäpnung bcSfelbcn öffnen
gu follen.

Derfupfern ober Darinnen?
Sctnuptct man bic Semcgung beS StupferpreifeS, meldje

feit langer $cit ftets nad) unten gerid)tet ift unb allem

lnfd)einc uaep biefe Sicptung auep in ber nod)
beigubcpaltcu gebenft, unb oergleicpt man bamit ben

beS ^innS, meldjer gang bic entgegengefegte Sid)tung Oer» i

folgt, fo f'ann man eine fonberbare grage nid)t gang unter»
brüden: Sarum erfegt mau niept überall fjtnit burd)
Tupfer, mo cS irgcnbmic angept Dicfe grage erörtert
bie „ßifengeituug", unb mir geben biefe ßrörterungeu beS

großen gutcrcffeS megen piermit mieber.

Die ïonne ^ütn foftet peute in ßnglanb runb 100 £
2500 gr; bie Donne Supfer aber ift fepon für meniger

als 40 £ 1000 gr. gu paben. Sie fommt eS, baß

unter folepen llmftänben überpaupt notp Seißbled) in fo

großen Staffen ergeugt mirb? gft nod) fein finbiger S'opf

barauf gefommen, bie ©efepirrc unfereS ÇanSpaltS gu oer»

fupfern, anftatt fie mit bem fo leid)t oertegbaren unb loenig
pattbaren ff'ntt» ober ßmaille Uebcrgug gu oerfepen?

Stan ift billig erftaunt, baß biefe fo außerorbentlid)
napetiegenbe ©ad)e bisper nid)t gefd)äftlid) ausgebeutet ift,
unb bod) finb mir übergeugt, baß oerfupferte ©efepirre
einen großen Dpcil ber oerginnten Saare mit 8eicptigfeit
ocrbrängeit mürbe.

Um ßifenbled) gu oerfnpfern, gibt eS gegenmärtig
gmei Stetpoben. 9tad) ber einen mirb baS Tupfer im fepmeiß»

mannen 3"'^nbe aufgemalgt, äpntid) mte eS mit bent

Sidct ber gall ift; biefe Stctpobe ergibt gmar einen fepr
bauerpaften Ucbergug, fie ift aber fepmierig unb für Oer»

arbeitete ©ad)en nid)t gut anmeubbar.
Die gloeite Stetpobe ift ber galoauifipe Uebergug. Die»

felbe bietet feinerlei ©dpoierigfeiten unb ift ebenfo leid)t
auSfüprbar mie bie Serginnung, gn beiben gälten müffen j

bie ©cfäße gnerft mit reiner Stetallfläcpe oerfepen merben,
oielleidjt für bie ©aloanifirung nur ctmaS forgfältiger mie

für bie Serginnung, fonft aber ift Stiles gleicp. Sun ift
bie Serginnung allerbingS fepr einfad) unb fdjnetl gefdjepen;
matt pat nur nötpig, bie ©efepirre in baS gefdfmotgene

^inn eingutaucpeit. Die galoanifcpe Serfnpferung erforbert
etmaS mepr 3^0 benti bie ©efdjirre müffen längere
in bie Säber eingepäugt merben unb ber Srogeß fantt niept
über ein gemiffeS Staß bcfd)leunigt merben, menu man
gufammenpängenbe llebergüge erlangen mill, bafür finb aber

and) feine gcucrungen erforöerlid), * bie fo läftigen Dalg»
bepälter finb überftüffig, überpaupt ift ber Soogeß fepr
reinlitp; er erforbert nur etmaS mepr Saum.

146 Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

Berlin in seinem bekannten Werk „Handbuch sür land-

wirtschaftliches Bauwesen" über Carbolineum Avcnarins
Folgendes:

„Carbolineum, ein von Gebr. Avcnarins zu Gaual-
„geshcim gefertigtes, dünnflüssiges Präparat, eignet sich

„vorzüglich zum Anstreichen von Hölzern, welche stets

„naß oder feucht bleiben, oder wo dieselben bald der

„Nässe, bald dem Trocknen ausgesetzt sind. Das Car-
„bolineum wird in eisernen Kesseln stark erhitzt (siede-
„pnnkt L95°C., spcz. Gew. 1,^) und mit einem ge-

„wohnlichen Pinsel aufgetragen. Leistungsfähigkeit
„6 m per Kilogramm. Die Verwendung ist so-

„wohl bei grünem als auch bei lufttrockenem Holze
„erfolgreich."
Aber nicht nur für gewöhnlichen Holzanstrich, sondern

auch zur Verhütung oder gegen bereits eingetretene Schwamm-
bildung hat sich Carbolineum Aveuarius nach vorliegenden
Zeugnissen vollkommen bewährt und eine Autorität in diesem

Fache, Herr Professor Dr. Hartig in München, spricht sich

in seinem Werke. „Die Zerstörungen des Bauholzes durch

Pilze" dahingehend aus, daß das genannte Antiscptikum
gegenüber den bisher angewandten Schwammmittcln My-
eothanaton und Autimernlion :c. ganz entschieden den Vor-
zug verdiene. Auch zum Trockenlegen feuchter Mauern,
gegen Salpctcrbildung :e. wird Carbolineum Avcnarins
schon lange mit bestem Erfolg verwendet und bietet somit
bei Baulichkeiten die mannigfaltigsten Anwendungen. Bei
Holz, welches satt damit gestrichen ist, ist ein Verfaulen
oder Schwammbildnng ganz undenkbar!

Für überseeische Länder dürfte dieses Antiseptiknm in-
sofern, als es das dem Holz schädliche Ungeziefer aller Art
fern hält, besonderes Interesse bieten.

Das Carbolineum Avcnarins ist dünnflüssig und da-

her sehr ausgiebig, es läßt sich leicht verarbeiten, dringt in
das Holz ein, macht dasselbe härter und schützt es gegen
die Einflüsse der Witterung. Weichere Holzarten werden

entschieden widerstandsfähiger. Giftstoffe enthält es in keiner

Weise, auch ist es nicht feuergefährlich, kann also, wo bc-

sondcrcs Eindringen in das Holz nöthig erscheint, erwärmt
aufgetragen werden, was besonders bei grünem Holz oder

im Winter anzurathen ist. Kleinere Stücke imprägnirt man
durch Eintauchen. Carbolinirtcs Holz bekommt ein hübsches

nußbraunes Aussehen, das die Masern durchscheinen läßt.

Gegenüber dickflüssigem Theer, den es infolge seiner

größeren Ausgiebigkeit an Billigkeit und Wirkung übertrifft,
verdient Carbolineum Avcnarins stets den Vorzug, gegen-
über Oelfarbanstrichen in allen denjenigen Fällen, wo nicht
auf Erzielung eines bestimmten Farbtons, sondern auf bil-
ligen, holzkonservirenden Anstrich Werth gelegt wird.

Der Preis ist derart, daß im Vergleich zu genügend
deckenden Oelfarbanstrichen ein Anstrich mit diesem Holz-
konservirungsöl viel billiger zu stehen kommt. Carbolineum
Avcnarins ist daher von unbestreitbarem Werth für Bau-
zwecke: zu unteren Balkenlagen, für Stallgcbälke, Giebel,

^ Veranden, Holzschuppen, Umzäunungen, Thore, Läden :c. ;
für Eisenbahnen und Bergbau: zum Anstrich aller
Hölzer, welche über und unter der Erde zur Anwendung
kommen; für die Großindustrie: neben obigen Verwert-
düngsarten besonders in Füllen, wo Holzwcrk der Ein-
Wirkung schädlicher Dünste, der Feuchtigkeit :c. ausgesetzt

ist; für Schiffsbau, Hafen- und Wasserbauten:
zur Daucrhaftmachung von Holzbrücken, Schleusen, Schissen
und Kähnen, Wasserrädern:c.; für landwirthsch aftliches
Inventar, als: Ackcrgeräthe, Wagen und Karren, Pfosten,
Pfähle, Wasscrfässer u. s. w.

Bei der Beliebtheit, deren das Originalfabrikat Car-
bolineum Avcnarins in Anerkennung seiner Billigkeit und

Zweckmäßigkeit allgemein sich zu erfreuen hat, konnte es

nicht ausbleiben, daß von verschiedenen Seiten Nachah-

mungcn versucht werden, die sich aber bis heute auswahms-
los als minderwerlhigc Präparate (Crcosotöl-Komposttioncn)
erwiesen, und die Konsumenten haben allen Grund, aus den

vollen Namen Carbolineum Avenarius zu achten.
Die Herren F. Bauer u. Cie. in Basel, welche

den Alleinverkauf des ächten Original-Carbolineum Ave-
narius für die ganze Schweiz in Händen haben, haben

sich behufs Ermöglichung kleiner praktischer Versuche bereit

erklärt, Postkollis mit 4 Liter franko und cmballagcfrci
à Fr. 4. 50 zu versenden und mit Prospekt, sowie mit
jeder western wünschenswerthen Auskunft zu dienen. Zur
Bequemlichkeit der Abnehmer sind in manchen Kantonen

Niederlagen errichtet.
Da der Konsuni in diesem Präparat eine immer

größere Ausdehnung annimmt, so glaubten wir, auch die

Spalten unseres Blattes einer Erwähnung desselben öffnen
zu sollen.

Verkupfern oder Verzinnen?
Betrachtet man die Bewegung des Kupfcrpreises, welche

seit langer Zeit stets nach unten gerichtet ist und allem

Anscheine nach diese Richtung auch in der Zukunft noch

beizubehalten gedenkt, und vergleicht man damit den Preis
des Zinns, welcher ganz die entgegengesetzte Richtung vcr-
folgt, so kann man eine sonderbare Frage nicht ganz unter-
drücken: Warum ersetzt man nicht überall Zinn durch

Kupfer, wo es irgendwie angeht? Diese Frage erörtert
die „Eisenzeitung", und wir geben diese Erörterungen des

großen Interesses wegen hiermit wieder.
Die Tonne Zinn kostet heute in England rund 100 ^

— t?500 Fr; die Tonne Kupfer aber ist schon für weniger
als 40 chj 1000 Fr. zu haben. Wie kommt es, daß

unter solchen Umständen überhaupt noch Weißblech in so

großen Massen erzeugt wird? Ist noch kein findiger Kopf
darauf gekommen, die Geschirre unseres Haushalts zu vcr-
kupfern, anstatt sie mit dem so leicht verletzbaren und wenig
haltbaren Zinn- oder Emaille Uebcrzug zu versehen?

Man ist billig erstaunt, daß diese so außerordentlich
naheliegende Sache bisher nicht geschäftlich ausgebeutet ist,
und doch sind wir überzeugt, daß verkupferte Geschirre
einen großen Theil der verzinnten Waare mit Leichtigkeit
verdrängen würde.

Um Eisenblech zu verkupfern, gibt es gegenwärtig
zwei Methoden. Nach der einen wird das Kupfer im schweiß-
warmen Zustande aufgewalzt, ähnlich wie es mit dem

Nickel der Fall ist; diese Methode ergibt zwar einen sehr

dauerhaften Ueberzug, sie ist aber schwierig und für ver-
arbeitete Sachen nicht gut anwendbar.

Die zweite Methode ist der galvanische Ueberzug. Die-
selbe bietet keinerlei Schwierigkeiten und ist ebenso leicht
ausführbar wie die Verzinnung. In beiden Fällen müssen ^

die Gefäße zuerst mit reiner Metallfläche versehen werden,
vielleicht für die Galvanisirung nur etwas sorgfältiger wie

für die Verzinnung, sonst aber ist Alles gleich. Nun ist
die Verzinnung allerdings sehr einfach und schnell geschehen;

man hat nur nöthig, die Geschirre in das geschmolzene

Zinn einzutauchen. Die galvanische Verkupferung erfordert
etwas mehr Zeit, denn die Geschirre müssen längere Zeit
in die Bäder eingehängt werden und der Prozeß kann nicht
über ein gewisses Maß beschleunigt werden, wenn man
zusammenhängende Ueberzüge erlangen will, dafür sind aber

auch keine Feuerungen erforderlich, ' die so lästigen Talg-
behülter sind überflüssig, überhaupt ist der Prozeß sehr

reinlich; er erfordert nur etwas mehr Raum.
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